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brunnen. Sozusagen die einzig wahre Sommer-Son-
nen-Barfuss-Oben-Ohne-aber-Mit-Designer-Sonnen-
brillen-Party! Einfach ein Super-Event, an dem mich nur 
gerade Lucas Durchsage im Auftrag des Bademeisters 
«man solle doch bitte das Baden im See unterlassen», 
daran erinnerte, dass unser heutiges Leben in erster Li-
nie von Juristen bestimmt wird. Ich hatte schon insge-
heim vom Vollmondsex auf dem Floss geträumt, aber 
man ist ja leider zivilisiert…

Kometen und Seifenblasen
So richtig unanständig sind eigentlich nur zwei Events 
im Jahr: die beiden schwulen Schaumpartys! Inmit-
ten glitschiger Bodys mit Hale Bopp durch den dritten 
Raum zu gleiten – das ist wirklich unvergleichlich! Doch 
jedes High hat auch ein Low und jede Party einen Ka-
ter: Denn offensichtlich können auch Petrolatum, Pa-
raffi num, Aluminium Chlorohydrat und Simmondsia 
Chinensis-Samen-Öl nicht verhindern, dass sich jedes 
Mal die Eier schälen. Es muss wohl aus Sorge um unse-
re Gesundheit sein, dass die Organisatoren von Schaum 
und Mousse ihre Events so nahe aneinander legen: da-
mit man tunlichst nur an einem mitmacht?! – Ich muss-
te jedoch beide haben!

Laby-Schaum und Jungle-Mousse
Die Laby-Schaumparty am 24. Juli war genial von früh 
bis spät, und auch die vielen Power-Trance-Klassiker ani-
mierten voll zum Abspritzen, wenn ich das mal so aus-
drücken darf! Aber auch an der Jungle-Mousse im MAD 
war der Sound so treibend, dass man kaum eine Sekun-
de stillstehen konnte. Wie immer zögerte das Jungle den 
ersten Schaumerguss lange hinaus. Was dann aber aus 
der überdimensionalen Bierdose spritzte, war manchmal 
fast zuviel des Guten, und so mussten wir allzu oft ge-
rade erst entdeckte Prachtsdödel stehen lassen, und vor 
einer 2.5 Meter hohen Flutwelle fl üchten. 

Nudity (light) wäre doch auch im Schaum angesagt, 
auch wenn man, solange noch im Laby Bier in Glasfl a-
schen verkauft wird, nicht darum herum kommt, jedes 
Mal ein paar Turnschuhe zu ruinieren. Einige Jungs be-
vorzugten jedoch, anstatt nackte Haut zu spenden, die 
Aufrisstour dem Reissverschluss ihrer Jeans zu überlas-
sen. Davon war mein armes Schwänzchen jedoch gar 

nicht begeistert! Nach einer Begegnung dieser Art hielt 
ich mich doch lieber an die richtigen Schaumparty-
Geniesser, die nämlich, die nur noch ihr Badehöschen 
um den Hals trugen. Göttlich, so ein nacktes Gefühl!

Street Parade
Genau das dachte wohl auch der Dödel, der eine Wo-
che später – ausgerechnet an der Street Parade zwi-
schen einer Million halbnackter Leute – wegen Exhi-
bitionismus verhaftet wurde. Na ja, man sollte schon 
nicht gerade in Zürich vor Freude über einen gefun-
denen Parkplatz der nächsten Politesse auf die Schuhe 
wichsen. Unsere Kostüme hatte ich zum Glück nur auf 
Nudity light abgestimmt: oben ohne und (Freudsches 
Versehen) ohne passende Schuhe. Da die Street Parade 
barfusstechnisch doch eher etwas für härtere Risiko-
sportler ist, musste ich mich natürlich auf ein Lovemo-
bil retten. Als Zürigay hatte man da zwei zur Auswahl: 
Nummer 9 von Jungle aus Lausanne und Nummer 18 
von Bluestation aus Basel.

Jungle
Die Lausanner – natürlich mit Schaumkanone – bewie-
sen wahren Mut zur Selbstironie und gestalteten ihr 
Lovemobil ganz tuntig in Pink mit Wattebäuschchen-
vorhang. Sie ernteten damit sowohl Applaus als auch 
Kritik aus den eigenen Reihen und leider auch einige 
Buh-Rufe aus den Kreisen, die schon «Traumschiff Pe-
riode 1» nicht verstanden hatten. Ich fands jedenfalls 
echt witzig, wenn auch der Vorhang etwas gar stark die 
schönen Tänzer verdeckte.

Bluestation
Die Basler unter der Regie von Ueli Bühler gehören 
seit Jahren zu den Street Parade-Profi s. Der 30-Me-
ter-Tiefl ader war wie immer einer der grössten. Geträn-
kezapfstelle, Kühlschrank und Sandwichbar gehören 
selbstverständlich dazu, und im Gegensatz zu anderen 
vollplakatierten Viehtransportern hatten wir hier wirk-
lich viel Platz zum Tanzen. Allerdings gaben die De-
kors früherer Jahre mehr her als das Thema der «Love
Elements», das sich – dem Anstand zuliebe – eben nicht 
ganz so frei interpretieren liess…

Beide Gay-Lovemobiles setzten beim Sound auf Tec-
House, was uns zwar eine gute Stimmung bescherte, 
aber nicht ganz an das legendäre und emotional wohl 
unschlagbare Trance-Set von Thomi B. im Jahr 2000 
heranreichte. Damals standen die Lovemobiles auch 
noch unangefochten im Mittelpunkt der Parade. 2004 
übertönten leider ein Bier- und Bodylotion-Sponsor mit 
ihren stationären Soundanlagen die DJs der Mobile. 

Trotzdem ist für mich die Street Parade immer noch 
das beste Zürcher Stadtfest – auch wenn der Vorsprung 
kleiner wird. Ich werde sicher auch nächstes Jahr wieder 
mit dabei sein. Natürlich im Nudity light-Kostümdesign: 
vielleicht wieder barfuss und oben ohne, aber nur so 
nackt wie Fitnesscenter, WWF, Zivilisation und Anstand 
erlauben. Am liebsten aber mit den besten Freunden 
aus der Zürcher Szene und bei 30°C auf einem schwu-
len Lovemobil!

Euer Kjell

Street Parade Zürich

Hallo Jungs!
Endlich war er da, der heissgeliebte 
Sommer. Und während die Amis Ihre 
Klimaanlagen auf MAX stellten, hätte 
ich am liebsten so einen grossen aus-
tralischen Pumpkanister voll Sonnen-
crème gekauft, alle meine Klamotten 
den Motten zum Frass vorgeworfen, 
wäre nur noch nackt am See gelegen 
und hätte mir von der Sonne die Eier 
wärmen lassen…

Aber man ist ja leider zivilisiert, und nackt zu 
sein ist seit dem Untergang der Hippiekultur out. 
Jammerschade! Stell dir mal vor, du wärst dein 
Schwanz – verbringst 90 Prozent deines Lebens 
in einer Unterhose und das einzige, was du siehst, 
sind Kloschüsseln, Pissoirs und Kondome von in-
nen. Wie schlecht meinem armen Schwänzchen 
die dauernde Dunkelhaltung bekommt, musste 
ich mit ansehen, als ich ihm am Werdinseli den 
Anblick von meinem schönen Mann im Sonnen-
untergang gönnen wollte: Das war prompt zu viel 
für ihn und er musste sich vor lauter Aufregung 
gleich übergeben… 

Barfuss und oben ohne
Eigentlich sollte sich der WWF für eine bessere 
Schwanzhaltung einsetzen: «Schluss mit den entwür-
digenden Hosenställen!» Aber das ist wohl Zukunfts-
musik – schliesslich weiss ich auch, wie langwierig Ge-
setzesänderungen in der Schweiz sein können. Es bleibt 
uns also vorerst maximal Nudity light, und so stand ich 
an einem wunderschönen Sommertag provokativ bar-
fuss und oben ohne zwischen Bankern am Paradeplatz, 
die schwitzend mit ihren Krawatten kämpften. 

Ein kleiner Junge schaute neidisch zu mir rüber und 
dann zu seiner Mama: «Der ist ja barfuss – darf der 
das?» Worauf sich Mama fragte, was sie wohl an der 
Erziehung ihres Sprösslings falsch gemacht hat, dass der 
nun schon vor der Pubertät halbnackten Männern hin-
terher schaut.

Vollmondsex
Die schönste Gelegenheit zum Barfusstanzen gab es 
natürlich an der Folies au Lac der Angels im Tunten-


